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Hoffnung auf Erholung — Industrie bleibt Sorgenkind

o Kontinuierlicher Rickgang der Wirtschaftsleistung: Im ersten Halbjahr 2024 ist in
Deutschland keine konjunkturelle Trendwende in Sicht. Hoffnungen ruhen auf der
erwarteten Erholung der Weltwirtschaft, die die deutsche Exportwirtschaft im Verlauf des
Jahres wieder in Schwung bringen soll.

< Erholung der Industriekonjunktur Idsst auf sich warten: Industrie und Bauwirtschaft leiden
anhaltend unter mangelnden Auftragen. Streiks, Personalengpasse und Lieferstorungen
verscharfen die Schwierigkeiten im verarbeitenden Gewerbe.

< Verunsicherung durch Schuldenbremse: Die strenge Fiskalpolitik der Bundesregierung sorgt
fiir Verunsicherung bei Unternehmen und Haushalten. Der seit Jahren andauernde Mangel
an staatlichen Investitionen hat eine Schwachung der Basis fir notwendige
TransformationsmalBnahmen zur Folge.

< Durch den hohen wirtschaftlichen Verflechtungsgrad mit der Welt ist Deutschland anfillig
fur Spillover-Effekte, die aus der wirtschaftlichen Entwicklung in China, den USA und
anderen EU-Handelspartnern resultieren.
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Reale Veranderung des Bruttoinlandsprodukts in % zum Vorjahr
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https://www.imf.org/external/datamapper/NGDP_RPCH@WEO/OEMDC/ADVEC/WEOWORLD

E MAKROINDIKATOREN AUF EINEN BLICK

Reale Veranderung zum Vorjahr in %, Deutschland 6sterreich
wenn nicht anders angegeben
2023 2024 2025 2023 2024 2025

BIP -0,3 0,2 1,3 -0,7 0,4 1,6

Verbraucherpreise 6,0 2,4 2,0 7,7 3,9 2,8

Exportvolumen Guter & Dienstleistungen -1,7 2,6 3,7 1,8 1,8 3,0

IWF, Prognosewerte fiir 2023, 2024 und 2025

2 Schwichste Entwicklung aller Industrieldnder: Der IWF erwartet in Deutschland fiir 2024 ein Wachstum von 0,2

215

% nach einem leichten Minus im Vorjahr. Die aktuelle Wachstumsprognose liegt damit um 0,7 % unter der
Herbst-Vorhersage. Sowohl IWF wie auch das deutsche ifo Institut erwarten, dass sich die Situation der
deutschen Wirtschaft in der zweiten Jahreshélfte verbessert. Fiir das Jahr 2025 prognostiziert der IWF ein
Wachstum von 1,3 %. Im Vergleich zu anderen Industrieldndern, die dieses Jahr insgesamt um 1,7 % zulegen
sollen, fallt das Wachstum in Deutschland damit am schwachsten aus.

Inflation sinkt weiter: Nach 5,9 % im vorigen Jahr wird fiir 2024 eine Inflationsrate von 2,3 % und fir 2025 1,6 %
erwartet. Ausschlaggebend sind die riickldufigen Energiepreise. Dies sollte eine Entlastung der energieintensiven
Produktion sowie der Haushalte bringen.

Schwache Entwicklung des Arbeitsmarktes: Die Arbeitslosenquote soll im Jahr 2024 laut ifo Institut bei 5,9 %
liegen, also minimal hoéher als im Vorjahr. Ab 2025 wird mit einem verstarkten Riickgang der
Erwerbsbevolkerung gerechnet, was auch Auswirkungen auf das Produktionspotenzial hat, das laut ifo bis 2030
deutlich auf 0,4 % sinken soll.

Haushaltskonsum wirkt stiitzend: Der Riickgang der Inflation und der Anstieg der Realeinkommen wirkten
zuletzt als Hebel fiir die Kaufkraft. Dennoch sind die Verbraucherausgaben 2023 um 0,7 % geschrumpft.
Stattdessen stieg die Sparquote um 11,4 % - und damit deutlich hoher als vor der Pandemie (10,2 %). Fir 2024
erwartet das ifo Institut einen moderaten Anstieg der Konsumausgaben von 1,1 % und 2025 von 1,7 %.

Hoffnung ruht auf AuBenwirtschaft: Die Wirtschaft hat zuletzt vom Riickgang der Energiepreise profitieren
kénnen. Dennoch resultiert die Verbesserung der Handelsbhilanz 2023 um 5,9 % nicht aus einem Anstieg der
Exporte — vielmehr schrumpften die Ausfuhren um 2,6 %, wahrend die Importe um 9,7 % nachgaben (EK). Die
erwartete globale BIP-Erholung dirfte sich jedoch unterstitzend auf die exportorientierte Wirtschaft
Deutschlands auswirken.


https://wkonline.sharepoint.com/sites/whp/Freigegebene%20Dokumente/Deutschland%20Monitor/01.%20Ausgabe/die%20Wirtschaft%20hat%20zuletzt%20vom%20Rückgang%20der%20Energiepreise%20profitieren%20können.
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2 Produktionsentwicklung der Industrie Industrie unter Kostendruck

Saisonbereinigt, Index 2021=100 . . . . .
Der massive Kostendruck auf die exportorientierte Industrie

Deutschlands fuhrt dazu, dass sich ihre Produktionsentwicklung

e ndustrie gesamt Energieintensive Industrie
120 vom Branchenschnitt abkoppelt. Die Entspannung bei den
110 Gaspreisen hatte bisher keine entlastenden Auswirkungen auf
. "M die energieintensive Produktion, die ca. 16 % der deutschen
100 e \“(\ar%\v Industrie ausmacht und 15 % der Beschiftigten stellt (Destatis).
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Zudem sind die Aussichten fir die gesamte Industrie
80 Deutschlands aufgrund des schwachelnden Wachstums

wichtiger Handelspartner, des Fachkrdftemangels und der
0 restriktiven Geldpolitik pessimistisch (DB).
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2 Auftragseingangsindex Volatile Auftragseingdnge

d =
Index 20212100 Aktuell bleibt das Volumen der Auftragseingdnge deutlich unter

dem Niveau von 2021. Energieintensive Zweige wie etwa die
Chemieindustrie sind besonders von der Energiekrise
betroffen. Die Produktion im Kfz-Bereich hingegen stieg im
vergangenen Jahr um 11 %. Einen wesentlichen Anteil hat hier
die E-Mobilitdt: Allein die Konzerne Volkswagen und BMW
stellen mehr als 10 % des weltweiten Elektrofahrzeugabsatzes.
Die entsprechende Produktion findet jedoch zu einem Teil nicht
in Deutschland statt.

Kfz- und Kfzteile

Chemie e Maschinenbau
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2  ifo-Geschiftsklimaindex Ein Silberstreif am Horizont
105 Index, 2015=100 Im Marz hat sich die Unternehmer:innen-Stimmung in
100 Deutschland zum zweiten Mal in Folge merklich verbessert.
o Insbesondere in Dienstleistungsbereichen wie Transport und
Logistik fallen die Einschdtzungen nun zuversichtlicher aus.
0 Auch das Handels- und Bauhauptgewerbe wirkt optimistischer.
8 87,8 Ob dies nur ein temporarer Ausreier oder die Talsohle damit
80 wirklich durchschritten ist, muss sich erst noch zeigen. Zwar
75 steigen Auftragsbestand und Erwartungen, sie befinden sich
70 aber immer noch weit unter den Spitzenwerten vergangener
Mar18 Mar19 Mar20 Mar21 Mar22 Mar23  Mar 24
ifo Institut Jahre.
2 Entwicklung der Lohne und Verbraucherpreisindex Teuerungsriickgang entlastet Arbeitnehmer:innen

Die Realléhne sind in Deutschland zuletzt gestiegen, und die
Licke zu den Nominalldhnen beginnt sich aufgrund der
10% sinkenden Inflation allmahlich zu schlieRen. Diese Entwicklung
dirfte die Kaufkraft der Haushalte starken. Eine Belebung des

5% —_ . . .. .. .
. /'\.——\/ Konsums wadre eine bedeutende Stiitze fiir die gesamte
0% PR y deutsche Wirtschaft. Allerdings dirften die Konsument:innen
V einen Teil der zuséatzlichen Kaufkraft weiterhin in Ersparnissen
5% anlegen. Hintergrund dafiir ist laut ifo Institut, dass die zuletzt

von der deutschen Bundesregierung angekiindigte strengere
Fiskalpolitik zu Verunsicherung fuhrt und die langfristige
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https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Industrie-Verarbeitendes-Gewerbe/_inhalt.html#sprg475802
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Industrie-Verarbeitendes-Gewerbe/produktionsindex-energieintensive-branchen.html
https://www.dbresearch.de/servlet/reweb2.ReWEB?ColumnView=0&ColumnViewRwd=0&ColumnViewRwdFree=AT%2CDU2%2CTI%2CDA%2CT3%2CT1%2CT2%2CPE%2CNR%2CTE%2CDU1&ColumnViewRwdStyle=gmlist4&DocumentLayout=%24%2BSTFI%2C-SHEO%2CMEKL%2CMPEK&ElementCount=236&ElementKey=PROD0000000000532126&ExcludeIssue=PROD0000000000532126&Hits=12&LayoutTypeResult=rpsResultPage&LayoutTypeResult2=rpsResultAndFilter&NoStandardPage=OFF&OrderDirection=Desc&OrderTerm=Date&PageTitle=OmvUCjB1IcMFmd0Ty21p4tgqKOkjm0XVxDCMWFz5gIPgZ3BJUmXr1VzQB743D0lGVFFKAxydXyT5euNvaBtzo8Tun4QL9TfqDStO9HczopA%3D&Periodical=PROD0000000000435628%2CPROD0000000000435643%2CPROD0000000000435644%2CPROD0000000000495416&ProdCollection=+&Property=5&SearchFlags=DEF%2CSTDO&dateColumnFormat=7&prodAttributes=0&rfAjaxResult=false&rfAjaxUserFiltersView=TI%2CT3%2CT1%2CT2%2CPE&rfDisciplineSnippetItems=T3%2CT1%2CT2%2CPE&rfDocumentType=DOCU&rfLogColumns=RD%2CAT%2CSM%2CTI%2CM3%2CMB%2CDL3%2CRCPL%2CTE%2CSI%2CTR%2CPP%2CKZPT%2CMP%2CPE&rfTitleIndexName=PROD0000000000435628_DE&rwdspl=0&rwnode=RPS_DE-PROD$PROD0000000000435628&rwobj=ReFIND.ReFindSearch.class&rwsite=RPS_DE-PROD
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Industrie-Verarbeitendes-Gewerbe/_inhalt.html
https://www.ifo.de/umfrage/ifo-geschaeftsklima-deutschland
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Realloehne-Nettoverdienste/Tabellen/liste-reallohnentwicklung.html#fussnote-1-134648

fee, STRUKTURELLE HERAUSFORDERUNGEN

Strukturelle Herausforderungen belasten den Wirtschaftsstandort Deutschland. Dazu gehdren der stetige

Rickgang der Erwerbsbevdlkerung, ein Mangel an 6ffentlichen Investitionen und ein immer schwieriger werdendes
globalwirtschaftliches Umfeld. Bei letzterem gibt insbesondere die Handelsbilanz mit China Anlass zur Sorge, welche
die Uber Jahre hinweg gewachsene, einseitige Abhdngigkeit der deutschen Wirtschaft in aller Deutlichkeit zeigt.
Diese strukturellen Faktoren lasten schwer auf der deutschen Industrie und riicken einer raschen Erholung in die

Ferne.
9 Energiepreisbedingte Wettbewerbsfahigkeit Zuversichtliche Perspektiven der AuBenwirtschaft
) Die starken Gaspreiseerhéhungen der letzten zwei Jahre
Terms of Trade Gaspreise ) HE
250 korrelierten mit einer Verschlechterung der deutschen

Handelsbedingungen im internationalen Wettbewerb.
Nach einem merklichen Riickgang der Energiepreise hat

N
o
o
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% g 150 sich auch die Terms of Trade-Situation fiir Deutschland
g gmo wieder verbessert. Das nahrt die Hoffnung, dass der
o - " deutsche Export in den nadchsten Monaten wieder an
2 s Fahrt gewinnen kénnte. Auch die
80 O oL A o Welthandelsorganisation sendet optimistische Signale,
2 2 3 83 3 5 53 55 3 indem sie fur das Jahr 2024 einen weltweiten Anstieg der
828R soeosr s Nachfrage nach handelbaren Giitern prognostiziert
Trading Economics (Grafik 1, Grafik 2), IWF (M)
S Industrieproduktion in Deutschland vs. der Welt Ein verlorenes Jahrzehnt der deutschen Industrie?
Ohne Baugewerbe, Index 2015 = 100 Die Entwicklung der deutschen Industrieproduktion
= |ndustrieproduktion Deutschlands Welt weicht deutlich vom langfristigen globalen Trend ab. Der
130 seit 2015 anhaltende Negativtrend wird laut Prognose
des BDI auch im Jahr 2024 nicht durchbrochen. Als
120 exportorientierte Wirtschaft mit Fokus auf Investitions-
110 und langlebige Konsumgiiter war Deutschland den
externen Schocks der vergangenen Jahre besonders
100 stark ausgesetzt. Deren Nachwirkungen sowie
90 strukturelle Probleme wie niedrige Investitionsquoten,
20 ein allgemeiner Fachkrafte-mangel und im
internationalen Vergleich hohe Energiepreise dirften
70 auch in Zukunft dampfend auf die industrielle
60 Entwicklung einwirken. Ein Lichtblick ist laut IWF, dass
“n ] ~ 9 2 S by N iy die Industrieproduktion zwar in absoluten Zahlen
35 3 3 3 3 3 3 3 =3 zuriickgegangen, die Bruttowertschépfung jedoch
estatis cpp 8€stiegen  ist, was auf einen  Anstieg von
Wettbewerbsfahigkeit und Effizienz hinweist.
S Handelsbilanz mit China Exportmarkt China birgt Risiken
Nettoexporte, in Billionen EUR Die Handelsdefizite Deutschlands gegeniiber China
Energie Sonstiges nehmen weiter zu, was ein Licht darauf wirft, wie tief die
Vorleistungsguter Investitionsguter Abhingigkeit der deutschen Wirtschaft vom méchtigen
30— Gebrauchsgiiter = Verbrauchsgiiter Wirtschaftsraum China ist. Deutsche Unternehmen
= Landwirtschaftsgiter verlassen sich auf die Nachfrage aus China, doch das

10 m— Reich der Mitte schraubt den Bedarf an deutschen
(BNP__Paribas)

Waren wie Autos und Chemikalien
10 systematisch weiter zuriick. Vor dem Hintergrund eines
angespannten geodkonomischen Umfelds ist im
deutschen wie im europaischen Kontext eine intensive
-50 Diskussion (iber eine notwendige Neuorientierung der
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2  Offentliche Investitionen Mangelnde 6ffentliche Investitionen

in % des BIP, 2022
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https://tradingeconomics.com/germany/terms-of-trade
https://tradingeconomics.com/commodity/eu-natural-gas
https://www.imf.org/en/News/Articles/2024/03/27/germanys-real-challenges-are-aging-underinvestment-and-too-much-red-tape
https://www.wto.org/english/res_e/publications_e/trade_outlook24_e.htm
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Industrie-Verarbeitendes-Gewerbe/_Grafik/_Interaktiv/produktionsentwicklung-energieintensiven-industriezweige.html
https://www.cpb.nl/en/world-trade-monitor-january-2024
https://bdi.eu/publikation/news/industriepolitik-dossier-04-2024
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?operation=abruftabelleBearbeiten&levelindex=2&levelid=1712927275104&auswahloperation=abruftabelleAuspraegungAuswaehlen&auswahlverzeichnis=ordnungsstruktur&auswahlziel=werteabruf&code=51000-0007&auswahltext=&wertauswahl=253&wertauswahl=254&nummer=11&variable=11&name=GP02Z3&werteabruf=Werteabruf#abreadcrumb
https://economic-research.bnpparibas.com/html/en-US/Chinese-German-trade-increasing-dependence-1/12/2023,48097
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2 Anteil der Bevdlkerung im erwerbsfihigen Alter
Durchschnittliche Veranderungsrate im Zeitraum 2024-30in %
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Die offentlichen Investitionen in Deutschland sind im
OECD-Vergleich ein eindeutiger Ausreiller. Folgt man der
Analyse des IWF, so ist die Investitionsliicke eines der
bedeutendsten Hemmnisse fir Deutschlands kinftige
Produktivitat. Fest steht: Die Bundesrepublik lebt schon
seit Jahren von ihrem infrastrukturellen Bestand. Daher
ist eine signifikante Erhdhung der Investitionen in den
Erhalt und die Modernisierung der Infrastruktur —
angefangen von der Instandhaltung bestehender
Strallennetze bis hin zum Ausbau des Schienensystems
und der digitalen Infrastruktur — dringend geboten.

(Bruegel).

Deutschland altert schnell

Die Erwerbsbevolkerung wird in Deutschland in den
ndchsten 5 Jahren voraussichtlich rasanter als in anderen
OECD-Landern schrumpfen. Laut Prognosen des IWF
wird dadurch das Pro-Kopf-BIP dementsprechend starker
sinken, da auf weniger Arbeitskrafte tendenziell immer
mehr Personen im Ruhestand kommen. Dies dirfte auch
zu erheblichen finanziellen Engpdssen im System der
sozialen Sicherung fihren. Vor allem (bt eine alternde
Bevolkerung aber Druck auf das Gesundheitssystem aus.
Denn der daraus resultierende wachsende Arbeits- und
Fachkraftemangel wird sich nicht nur negativ auf den
produzierenden Bereich auswirken, sondern auch das
Angebot an wichtigen Gesundheits- und Pflege-
Dienstleistungen reduzieren bzw. deren Kosten
erheblich ansteigen lassen.

FAZIT: Die deutsche Wirtschaft kommt nicht in die Gange. Aktuelle Prognosen gehen davon aus,

dass auch heuer keine signifikante Erholung eintritt und die Phase der Stagnation anhalt. Daher

sind fiir Osterreich derzeit keine Wachstumsimpulse aus Deutschland zu erwarten. Neben der

schwachen Konjunktur lasten auch strukturelle Probleme auf den Schultern unseres wichtigsten

Handelspartners: Geopolitische Unsicherheiten, ein demografisch bedingt immer starker

werdender Arbeitskraftemangel und eine ausgepragte Investitionsliicke wirken langfristig

dampfend auf das Wachstum. Der IWF empfiehlt strukturelle Reformen, auf dem Arbeitsmarkt

genauso wie zum Birokratieabbau. Zudem sollen Uberfdllige offentliche Investitionen

nachgeholt und damit das Wachstum angekurbelt und die Produktivitat gestarkt werden.
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https://stats.oecd.org/Index.aspx?QueryId=123824
https://www.imf.org/en/News/Articles/2024/03/27/germanys-real-challenges-are-aging-underinvestment-and-too-much-red-tape
https://www.bruegel.org/blog-post/understanding-lack-german-public-investment#:~:text=Public%20investment%20in%20Germany,-Zooming%20into%20Germany&text=For%20the%20public%20sector%2C%20public,rates)%20in%20the%20same%20period.
https://data-explorer.oecd.org/vis?df%5bds%5d=dsDisseminateFinalDMZ&df%5bid%5d=DSD_POPULATION%40DF_POP_PROJ&df%5bag%5d=OECD.ELS.SAE&df%5bvs%5d=1.0&pd=2022%2C2030&dq=OECD%2BEU27%2BUSA%2BGBR%2BJPN%2BITA%2BDEU%2BFRA%2BAUT..PT_POP._T.Y15T64.&ly%5bcl%5d=TIME_PERIOD&ly%5brs%5d=REF_AREA&to%5bTIME_PERIOD%5d=false&vw=tb
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